












Der,
im Wein-Faß begrabene

Paul Gundling,/
Geheimer Staats- Kriegs und Domainen'- Rath,

raiſonniret mit

David Gasman,
Ertz- Calumuianten, den Galgen langſt meritirten

Shren-Siecb,
wie er dann an ſeiner Laſter Zunge allhier in Eiffigie hanget,

und
in Corpore bald wird gehangen werden.

St. Johannis VIII. v. 44.
Nach Chriſti Urtheil ſelbſt, der David Fasman iſt

ein rechtes Teufels-Kind. Der Vatter aller Lugen,
ſchleppt ihn zur Hollen: Glut in letzten Todes Zugen,

wann diß beſoffne Schwein verrecket auf dem Miſt.





Vorrede.

q Auvid Fasman, der geweſene und fortgeveitſchte
JKonigliche Preußiſche Hof- Narr, unwurdiger
n Succeſſor des Gundlings, ubel beruchtigter

w Schreiber der narriſchen urd phantaſtiſchen

u

S v Tooten Geſprache, hat eine Lebens Beſchrei

Anno 1735. in Octavo, drucken laſſen da
rinn er nicht allein hochſt gedachten Geſalb
ten des HErrn, wie Simei oen David, durch

ſpottiſche Schmeicheleyen ſchandet, laſtert, verſpottet; ſondern
auch viel ehrliche Leute, denen er nicht wehrt iſt die Schuh- Rie

Xa men



a

—u

Vorrede.
men aufzuloſen, heßlich, lugenhafftig, unchriſtlich, als ein
Ertz- Spitz-und Lotter-Bube, den man, wie einen raſenden
Hund, zu Tode peitſchen ſolte, morderlich durchgezogen.

Ob nun aleich dieſer Heidniſche Affe in dem dritten Theil
ſeiner neu- entdeckten Eliſaiſchen Felder, pag. 724. ablaugnen
will, daß er nicht der Verfaſſer des Buchs ſey; und alſo, als
Anonymus, ſeine Galgen- wurdige Beſchreibung zu bedecken,
und unter ſeinem Buben- Hutlein Unſchuldige zu laſtern ge—
dencket: ſo iſt doch aus ſeiner alt- vetteliſchen Schreibens Art
klarlich und handareiflich abzunehmen, daß kein anderer, als
Fasman, der Autor dieſes Majeſtaten-Schanderiſchen Buchs
ſey.

Und, was will ers laugnen? Alle Buchfuhrer, die das
ſchandliche Buch hin- und wieder verkauffen, geſtehen offent—
lich, daß der Gewiſſen- loſe Fasmann daſſelbe ausgehecket.
Solte dieſer liederlicht Vogel ſolches præfractè ableugnen: wird
man die Unkoſten daran wagen, und in offentlichen Gerichten
etliche Buchfuhrer eydlich abhoren laſſen, von wem ſie die
Konigliche Lebens- Beſchreibung erhandelt: So ſeynd wir in
claris.

Jndeſſen iſt es eine widerrechtliche Sache, daß Obrigkeit:
liche Perſohnen keine rechtſchaffene Cenlſores beſtellet welche
dergleichen Bucher, von ſolchen Ehren- Dieben aufgeſetzet, und
verleget, nicht mit gebuhrender Straffe unterdrucken.

Die Beichs: Geſetze, und des Glorwurdigſten Kayſers
Caroli V. Peinliche Hals Gerichts Ordnung, verbinden
ſelbige darzu, und thun ſie wider ihre Eyde und Pflichten,
wann ſie daruber nicht Geſatz- maßig halten.
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Man will nur aus vielen lmperii Receſũhus einiage patla-
gen ankuhren, damit nicht die bereits Reichs- kundige Sachtn,
gar zu weitlaufftig erortert werden.

Der Beichs Abſchied zu Speyer de Anno 1529. ent—
halt d9. dieſe nachdruckiche Worte:

„Wir ſollen und wollen, nebſt Curfurſten, Furſten, und
„Standen des Reichs, mit allem moglichſtem Fleiß Verſeh—
„ung thun, daß keine Schmah. Schrifften, weder offent—
„lich, noch heimlich, zu feil actraaen, ſondern alles ſoll, zu—
„vor es gedrucket, von der Obrigkeit durch darzu verord—
„nete verſtandige Perſonen beſichtiget, und, ſo darin
„Managel befunden, ſelbige zu drucken, bey großer Straffe
„nicht zugelaſſen, ſondern ſtrenglich verborhen ſeyn. Der
„Autor der Tichter, oder Drucker und Verkauffer aber,
„welche dieſes Verboth uberfahren, durch die Obrigkeit,
„darunter ſie geſeſſen, oder betreten, nach Gelegenheit geſtraf—

„fet werden.

Der Reichs Abſchied zu Augſpurg de Anno 1530.
redet de58. noch nachdrucllicher. „Nachdem durch die unor—
„dentliche Druckerey viel Ubels bißhero entſtanden; ſo ſetzen
„ordnen und wollen Wir, daß ein jder Curfurſt, Furſt und
„Stand des Reichs, Geiſtlich und Weltlich, in allen Drucke—
„reyen, auch bey allen Buchfuhrern, mit ernſten Fleiß, Ver—
„ſehung thun, daß keine Schmah-Schrifft, weder offent:
„lich, noch heimlich, gedruckt, oder feil gehabt werde: es
„ſey dann zuvor durch dieſelbe, geiſtliche, oder weitliche Obrig—
„keit, darzu verordnete verſtandige Perſonen, beſichtiget,
„der Drucker Nahmen und Zunahmen auch die Stadt,

ndarin ſolches gedruckt mit nahmentlichen Worten darin ge—
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Vorrede.
„ſetzt; und wo alſo darin Mangel befunden, ſoll daſſelbige
„zu drucken, oder feil zu haben, nicht zugelaſſen; auch, wo
„der Drucker und Verkauffer ſolche Ordnung und Ver—
„both uberfahren, ſoll er durch die Obrigkeit, darunter er ge—
„ſeſſen, oder betreten, nach Gelegenheit an Leib und Gut
„geſtraffet werden. Und, wo einige NB. Obrigkeit, ſie
ware, wo ſie wolle, hierin laßia befunden wurde, alsdann
ſoll und mag unſer Kayſerlicher Fiſcal, gegen dieſelbe Obrig—
keit, um die Straffe procediren, und fortfahren: welche Straf—
fe, nach Gelegenheit ider Obrigkeit, Unſer Kaylerliches Cam—
mer- Gericht zu ſetzen, und zu taxiren, Macht haben ſolle.

Der Beichs-Abſchied zu Speyer de Anno 1570.
ſetztt s 156. dieſe Worte hinzu: Es ſoll des Autoris Nabme
und Zunahme in allen Buchern dazu geſetzt werden.

Was die Reichs-Geſetze wider die laſterliche Schrifften,
deren Autores, Buchdruckere, und Buchfuhrere ſtattlich ver
ordnet, das hatt des glorwurdigſten Kayſers Caroli V. Pein-
liche Hals Gerichts Ordnung, Art. 110. ſtarck verpo—
net, und mit ſchwehrer Straffe beleget, in nachfolgenden Kay—
ſerlichen Macht -Worten: „Welcher imand durch Schmah—
„Schrifft, zu latein libellus famoſus genannt, die er ausbrei
„tet, und ſich, nach Ordnung!der Rechte, mit ſeinem rechten
„TCauff- und Zunahmen nicht unterichreibet, unrechtlicher
„unſchuldiger Weiſe, Laſter und Ubel, zuminet, wo die mit
„Warheit erfunden wurden, daß der Geſchminahete an ſeinem
„Leibe, Leben und Ehre peinlich geſtrafft werden mogte; Der—
„ielbige boshafftige Laſterer ſoll, nach Befindung ſolcher
„llteitrhat, als die Rechte ſaaen, mit der Poœn, in welcher er
„den Unſchuldigen geſchmahet, durch ſeine boſe unwar
„hafftige Laſter Schrifft hatt bringen wollen, geſtraft
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„fet werden. Und, ob ſich auch gleichwohl die aufgelente
Schmach der zugemeſſenen That in der Wahrheit erſene,
ſoll dennoch der Ausruffer ſolcher Schmach, nach Vermone
der Rechte, und Ermeſſung des Richters, geſtraffet werden.

WGas beruhmte Juris Conſulti von denen Schand—
Schrifften, und deren Autoribus, urtheilen, iſt allen Rechts—
Kundigen bekandt.

AMenasnius, da er den L. un. C. de fam. libell. expliciret, ſetzet
dieſe nachbüundige Worte: Libellum componens famofum et
publicans, vel alteri publicandum tradens, punitur de Jure
pœna capit.li.-

Farinacius hat aueſt. 10o5. dieſe ſonderbahre Gedancken:
In crimine famoſi libelli poteſt Judex, ex mero fiio Officio,
tanquam in crimine publico, procedere, etiamiſi accuſator ex-
ſtiterit nullus, vel exſtiterit, vel deſtiterit; cùm ad vindictam
publicam ſpectet punitio delictorum.Cardinalis Tuſchius, als ein vornehmer Geiſtlicher, redet
noch ſcharffer Concluſione z2a1. Famoſi libelli pœna eſt fuſti-
gatio, de Jure Canonico: ſed de jure civili eſt capitalis.

Wann nun aus dieſen Kayſerlichen Grund-Geſetzen, und
denen Deciſionibus derer angefuhrten Juris Conſultorum, Con-
cluſiones und Folgerungen gezogen werden „ſo iſt unwiedertreib—

lich wahr,J. Daß der Autor dieſes laſterlichen Buchs, pœna capitali,
oder doch wenigſtens mit der Straffe beleget werden muß mit
welchen er einen Unſchuldigen lugenhafftig beruchtiget. Dann
es hat der Gewinenloſe Fasman boßhafftig, als ein raſender
Narre, in ſeinem Buch dieſe verfluchte Luge pag. 1036. ge
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Vorrede.
ſepet: es wäre ein gewiſſer Mann, mit einem guten Staup—
Beſem ghnefertiſtet rvorden. Da er nun das in Ewigkeit
nicht bewenen kan; auch weltkundia, daß ſolches nicht geſche—

hen iſt: als muß der Verleumbder Fasman, auf offentlichem
Marckte, andern Laſterern und Verleumbdern zum exempel,
mit einem Sſhtaup-Beſem abaeſtraffet werden.

2. Der Ertz Narr Fasman ſaget ineben dem laſt erlichen Buche
pos. i029. daß derſelbe Mann ſich wurde, als ein Jude und
Curcke beſchneiden laſſen wann er nur Gelegenheit darzu hat—
te. Da nun ſolches eine hochſtſchmahliche unchriſtliche Luge iſt: ſo
meritiret der gottloſe Fasman, daß ihm ſeine Virilia abgeſchnit—
ten, die Viſcera aus dem Leibe, gleich wie dem Johan und Cor—
nelio Witt, lebendig geriſſen, mit ſelbigen ſein verteuffeltes
lugenhafftes Maul geſchlagen, ſeine Glieder alle zerfetzet, und
auf dem Rad, denen Raben zur Speiße, geleget werden.

3. Pag. 1o2zs. machet: er ſelbigen Mann zum Diebe, in
dieſen Worten: Er hatte 100. Rthlr. mitgenommen, dafur er
dem Konig Bucher kauffen ſollen. Wann alſo pœna imputata
et nunquam probancdi criminis ſoll ſtatt haben, und laut an
gefuhrten Rechten an dem Verlaumbder exequiret werden:
muß der Ehren-Dieb Fasman— nothwendig an. den Galgen
kommen..

4. Da denen Buchfuhrern und Buchdruckern in de—
nen angefuhrten Reichs- Geſetzen, eine Straffe an Leib und
Gut zu erkennet wird, konnen ſie ſelbiger nicht entgehen. Es
konte zwar ſelbige Straffe von ihrer ordentlichen Obriakeit mo—
deriret werden; weilen aber Selbige ſamt Jhnen ſtraffwur—
dig iſt, da ſte, nach Verordnung der Kayſerlichen, und Reichs—
Rechten, keine vernunfftige und Chriſtliche Cenſores geſetzet,
welche dergleichen. Schand. Schrifften nicht hatten ſollen palſi-
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ren laſſen: Als hat ſie ſich unfahig gemachet, dergleichen muth—
willige und frevelhaffte Bucher  Schmierer, Buchfuhrer und
Buchdrucker zur gebuhrenden Straffe zu ziehen. Wird alſo
der Fiſcal alle vier verklagen, und einem Hochpreißlichen Reichs—
Hof- Rath zu urtheilen uberlaſſen, und wie jeder in particu—
lari zu beſtraffen ſeye.

Was helffen Leges, wann nicht darnach gelebet wird?
dann executio eſt anima legum. Hievon wird mit mehrern
der arundgelehrte geheime Rath Baron von Gundling aus
dem Wein  Faſſe, darinnen er zur Erden beſtattiget worden,
mit ſrinem Succeſſore, dem Hof- Narren Fasman, erbaulich
und luſtig raiſonniren. Es heißt ia: truncken Mund, redet
aus Hertzens Grund. Der liebe ſeelige Mann war zwar
trunckfallig, ſonderlich des Abends, aber doch einer von den
aroſten Gelehrten die jemahls in Teutſchland gelebet haben.
Faßman iſt ihme nur gleich in der Narren- Kappen: in Ge—
lehrſamkeit und grundlicher Wiſſenſchafft reicht er ihm das Waſ
ſer nicht. Denn ſeine Todten-Geſprache, ſo hoch er ſie ſelbſt
neraus ſtreichet, und Weibern, gemeinen Leuten und jungen
Leckern exceſſive recommandirt, ſind voller alter Weiber
Fratzen und zuſammen geſchmierte Fabeln, daß wer hartleibig
iſt das curre cito davon bekommen konte. Jndeſſen hat der
verr Zaron von Gundling um ihn es nicht verdienet, daß er
Jhn nach ſeinem Tode ſo ſchimpflich durchgezogen hat. Es iſt gar
heßlich leichtfertig, mortuo Leoni inſultare. Wann der Teu—
fel den Fasman yolet, werden ihm die Hunde die Grabſchrift
machen, oder gar die Raben auf dem Galgen freſſen. Dann
ein ſolcher Ehren Dieb, wie er iſt, hat mehr den Galgen
verdienet, als ein Geld- Dieb. Geld ſtehet wieder zu erwer—
ben; aber Ehre verlohren, alles verlohren. Obgleich Fasman
nicht vieles Latein gelernet, und ein ſolcher Socius iſt, der nur
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Vorrede.
durch die Schulen geloffen, wie man zu reden pfleget, ſo ver—
ſtehet er doch dieſes wohl: Famam et vitam pari paſſu ambu—
iaic: et ſtroper atiquid hærere, quando nequam calumnia-
rur anda?u. Muß er ſich alſo nicht befremden laſſen, daß
iwann er chrinhe, alte, wolverſuchte Leute, aus toller Raſerey
anfalltt, ſie ihn, als einen wutenden Hund, abwehren. Qui
ca, qua: vilt, dicit, ſagt der Terentius, den der dicke Schlin
gel und Sauff- Flegel nicht geleſen, noch weniger verſtehet,
ea, quac non vult, audit. Vornehme Staats-Miniſter, Ge—
lehrte und Ungelehrte, die ſo ein ſchandliches Buch, fur wel—
ches eines aroſſen Koniges und gottſeeiigen Konigin Nahmen
und Portraits geſetzet, und ſelbige dadurch hochſt beſchimpffet,
aekaufft und geleſen, haben einen rechten Abſcheu vor dieſem
Lotterruben. Hochſt- ſtraffhar i es, daß ſolche Majeſtaten
nicht allein durch die unnaturlichen Schmeicheleyen verunehret
ſondern auch diejenige Manner, die ein Konig in ſeinen plaiſi-
ren gerne anhoren mogen, ſo unbeſonnen, ſo unbedachtſam,
ſo unvernunfftig, heßlich unmanierlich, flegelhafftig, eſelhaf
tia, tolpelhaftig, narriſch, bubiſch, unchriſtlich, teufeliſch ſind
proſtituiret worden. Totius injuſtitiae, ſagt der kluge Heyde
Cicero, nulla eſt peſtis capitalior, quàm eorum, aui tum,
cùm fallunt maximè, id tamen agunt, ut viri eſſe boni vi-
deantur. Wie kan der Fasman ein rechtſchaffner Mann ſeyn,
menn er andere verlaſtert und verleumdet? Wie kan er etin
Chriſte ſeyn, wenn er das achte Gebot unter die Fuſſe tritt?
Er hat Lutheri Catechiſmum gelernet, wie er noch ein Bube
geweſen; hat er ſelbigen nicht in ſeinen alten Tagen vergeſſen,
ſo weiß er aus demſelben daß der nicht kan ſeelig werden, wer
ſeinen Neben-Chriſten verunglimpfet, und ihm ſeinen Leumuth
nimmt. Wann er den Morgenſegen aus des Arnds Para
dies Gartlein betet, ſo wird er dieſe Worte wohlbetrachten,
daß ihn GOtt fur den Mord- Pfeilen des Lugners behuten
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wolle. Aber, leider! weil er alle Tage des Abends, als ein
volles Schwein, zu Bette gehet, daß er von Sinnen nicht
weißt, nachdem ihn die Laqueyen, mit welchen er Bruderſchaft u
geſoffen, im Dreck und Koth auf offentlicher Straſſen herum
aewaltzet, wie ſolches die Kaufleute, die auf die Leipziger
Meße kommen, einhellig bezeugen: ſo wird ihm der Kopf des
Morgens ſo wehe thun, daß er keinen Morgenſegen weder leſen
noch beten kan.

Wie viele vornehme Herren hat er in ſeinen narriſchen
Todten- Geſprachen und in ſeinen neu- entdeckten Eliſaiſchen
Feldern lacherlich durchgezogen. Es heiſſet wohl recht von ihm,
was jener!im Terentio ſaget: Tute lepus es, et pulpamentum
quæris. Er hat den verſtorbenen General von Kyau, dann
von andern Stands« Perſonen will man jetzt nicht ſagen, ſo
grob durchgehechelt, daß die vornehme adeliche Familie Ur—
ſache hat, ihn als eine raſende Beſtie, todt ſchieſſen zu laſſen.
Man kan ſich nicht genuaſam wundern, daß ſo ein Ertz Ca-
lumniant und Ehren-Dieb gleichſam privilegiret iſt, vornehmen
Standes- Perſonen weder Ehre noch Reputation zu laſſen.
Weil aber leider! die mediſance eine fautfſe vertu gezvorden,
und die Satyre eine neue Mode iſt: alſo hat der Fasman em ge—
wonnen Spiel. Er verweiſet zwar alte Leute, die ſeine grobe
Laſterungen verſchlucken ſollen, auf den Tod, er ſolte aber ge
dencken: Senes mori debere, juvenes poſſe, dieſes heiſſet auf
gut teutſch: Man traget ſo leicht dir Kaäber -Haut zum Marckte,
als die Kuh- Haut. Wann er Gott ſoll Rechenſchafft geben
von ſeinen unnutzen und unerbaulichen Chartequen, dit er aus
tauſend Fabel-Buchern, ſine judicio, zuſammen geſchmieret,
und ohne Nahmen divulsiret ſo wird er nach Lutheri Lied

Gewiß gar kahl beſtehn
und mit dem Satan muſſen gehn,

von Chriſto in die Holle. Mit
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Vorrede.
Mit kurtzem iſt dieſes zu ſagen; Er hat in der Lebens-Be—

ſchreibung Sr. Konigl. Majeſtat von Preuſſen, theils heßlich,
ſchändlich, narriſch, paraſitorum more, gelobet; theils frevel—
haftig, muthwillig, lugenhaftig geſchändet. Was den erſten
Punct betrifft, ſo redet davon ein beruhmter Frantzofiſcher
Scribent ſehr artig mit dieſen Worten: Louez un honme,
pour les choſes, qu' on ne lui peut ni ôter, ni donner, et qui
lui appertiennent veritablement; C' eſt à dire, lIouez en lui ine
raiſon, qui ſoit ſans defaut, dans ſes vues, dans ſes jugemens,
et dans ſa conduite; L' homme eſt un animal raiſonnable, il
eſt donc parfait, quand il eſt parfaitement, ce que ſa nature
veutqu' il ſoit. Voilace qui le fait veritablement digne d'etre loue,
le louer de toute autre cnoſe, c' eſt le louer de ce qui ne luiappar.
tient pas, et lui donner une confufion tacite; Parcequ' en le lou-
ant de cette maniere, l'on marque qu'on nele croit pas louable
par lui mẽme. J'ecoute les louanges que je ne merite pas, comme
autant de reproches qu'on me fait, de n' avoit pas ce quim'en ren-
droit digne, et comme autant d' avis qu'on medonne, del' obli-
gation ou je ſuis de acquerir. Je tire de ces louanges de
dinſtruction et non pas de la vanitè, je veux ſonger à me que-
rir, et non pas à flater mon mal,

Der Baron von Gundling wird ſeinem Succeſſori Fasman
ein wolgeruttelt und voll geſchutteltes Glas Wein zubringen,
und in allen Paſſagen, in welchen er ſeinen Konig laſterlich ge
lobet, zeigen, daß er ein ſtrafwurdiger Schmeichler ſey. Der
hocherleuchtete Konig kan dergleichen Leute nicht leiden, und
iſt denen ſehr unanadig, die inm exorbitante Lob Spruche
geben, deßwegen Jhro Konigl. Majeſtat expreſſe verboten, und
eine groſſe Geld-Straffe darauf geſetzet, welche die jenige erle
gen ſollen, ſo in Dero Landen dieſes Fasmanniſche Lugen und
Laſter Buch kauffen und verkauffen. Was nun den andern
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Punct betrifft, da nemlich der Fasman in dick- angefuhrten
Buch ehrliche Leute durchgezogen; ſo fuhret man aus eben dem:
beruhmten Frantzoſiſchen Autore nachfolgende Paſſage an:

Cettaines gens, qui ne peuvent ſe reſoudre à eſtimer per-
ſonne, ne ſont pas moins mepriſables, qu' ils ſont mepriians.
Leur ſotte vanitè les rend ſi ridicules, qu'ils paroiſſent eux mẽ-
mes pitoyables à ceux, qui leur font pitièt. Mais on nes' en
tient pas à leur ègard à la pitiè, et au mepris, on pouſſe jus-
qu'à.  averſion contre eux les reſſentimens, qu' ils excitent;
et cela parcequ' il ne faut attendre que de la haine del' amour
propre, quand on l' attaque par le mepris. Aullſi que l' on ſe
dedommage bien du deplaiſir, qu' ils font, par le plaiſir, qu'
on prend à relever leurs moindres defauts. Autant de gens,
qu' ils cenſurent, ſont autant de cenſeurs impitoyables, qui
ne leur pardonnent rien. Leur impertinente vanitè pourroit
elle ſe ſoutenir s'ilsfaisoient. cette: attention?.

Es kan zwar Fasman ſo wenig Franzoſiſch als Latein ſpre
chen: Weil er aber mit beyden Sprachen ſo hefftig flanquiret,
und dem gemeinen Mann damit einen blauen Dunſt machet,
daß er in: ſeinem: Tolpel Kopff ſo viel Frantzoſtſch und Latein
habe, als er in ſeinem dicken Schmeer- Bauch Wein, Bier,
Brandtewein alle Tage mit vollen Maſſe eingieſſet, alſo hat
man ihm dieß Frantzotiſch und Latein in die Naſe reiben lanen,
damit er ſeinen Rauſch mit Nießen ein wenig abloſe. um*8

tg

geben: Injuſtitiæ genera ſunt duo. ſagt in ſeinen Officiis der
Schluß dieſer Vorrtede will man ihm noch eine lateiniſche Voſe

bereits angefuhrte Ticero: Vnum eorum, qui inferunt; alterum
eorum, qui ab iis, quibus infertur, injuriam non propulſant.
Nam, qui injuſte impetum ini quempiam facit, is afferre ho-
mini manus videturi: qui autem) non defendit ſe, nec injuriæ

obliſtit.



Vorrede.
o, quam ſi parentes, aut amicos, autobſittit, tam eſt in viti

patriam deſerat.

Aus dieſes Henden klugen Worten muß der Fasman mer—
ken, daß der ein Morder ſey, der einen Menſchen laſtert und
verlaumdet; und daß derjenige, der ſeine Ehre nicht verthädi—
get, ſein Vaterland, ſeine Verwandſchafft und ſeine Kinder
nicht achtet.

Wann dieſer Laſterer in der Bibel lieſet, wie man faſt
kaum glaubet; ſo wird er wiſſen, wie es dem Simei, der Da—
vid gelaſtert, ergangen. Der Vater befahl ſeinem Sohn Sa—
lomon, er ſolte des Simei graue Haare nicht mit Frieden laſ—
ſen in die Erde fahren, dieſen Befehl des Vatters hat der
Sohn auch exequiret, und den Ehren- und Majeſtaten- Schan
der in der Kirche bey dem Altar todt ſchlaaen laſſen. GOtt der
ein gerechter Richter aller loſen Buben iſt, wird den Ertz-Ca—
lumnianten Fasman in dieſer und jenen Welt, andern Ehren
Dieben zum Exempel, ſo gewiß als Simei ſtraffen. Noch eins
iſt anzufuhren, daß Fasman ein Crimen falſi, welches hochſt
ſtraffbar iſt, begangen, da er auf ſein Buch Breßlau und Ham—
burg geſetzet, an welchen Orten es nicht gedruckt iſt. Es ware
zwar vieles in der Vorrede noch anzufuhren, damit aber ſelbige
nicht zu weitlaufftig werde, will man lieber ſeinen Anteceſſo—
rem tapffer reden laſſen, der denn nicht allein ſeine, ſondern
auch ſeiner Bekannten Ehre mannlich retten wird. Es wird
alsdann ein vernunfftiger und Chriſtlicher Leſer des Fasmans
Vermeſſenheit, Grobheit, Gottloſigkeit leicht erkennen, und
wunſchen, daß wie er hier in Effigie hanget, bald moge zum
Schrocken anderer Ehren- Diebe an den hochſten Galgen ge—

knupffet werden.












	Der, im Wein-Faß begrabene Paul Gundling, Geheimer Staats- Kriegs- und Domainen-Rath, raisonniret mit David Fasman, Ertz-Calumnianten, den Galgen längst-meritirten Ehren-Dieb, wie er dann an seiner Läster-Zunge allhier in Effigie hanget, und in Corpore bald wird gehangen werden ...
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